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Umweltbelastungen : Haben wir die Wahl zwischen

Vergiften, verhungern

oder auswandern?

Wie diese Mutter sind die Mitglie-
der von Bürgerinitiativen und viele
Bottroper besorgt über die Zunah-
me von Umweltgefahren . An die
Stelle der alten Belastungen (Staub,
Gestank) treten heute neue Bela-
stungen, die weniger sichtbar, aber
umso gefährlicher sind .

Gemessen werden dioxyn- oder
schwermetallhaltige Immissionen,
die zu Krebs und anderen schweren
inneren Gesundheitsschäden füh-
ren . Die potentiellen Gefahrenher-
de sind bekannt . Es sind das Müll-
heizkraftwerk in Karnap, die Ruhr-
chemie in Oberhausen und in Bot-
trop die Kokerei, die Kohleölanla-
ge. Und bald die Kunststoffpyrolyse-
Anlage?

Schönwettererklärungen schaffen
diese Sorgen nicht aus der Welt . Erst
vor wenigen Tagen wurde im Pla-
nungsausschuß gegen den Protest
der DKP die Verlegung einer
Chemie-Fernleitung im Ortsteil Ebel
beschlossen . Diese Leitung soll
durch Wohnsiedlungen und Gärten
verlaufen, anstatt sie weiträumig um
die Siedlung am Kanal entlang zu
führen .

Wenige Tage später brach eine
gleichartige Fernleitung infolge von
Bergschäden bei Hünxe. Dort mußte
die Autobahn für eine Woche ge-
sperrt werden . Warum werden sol-

"Lassen Sie es nicht zu, daß die Umwelt im Bottroper Süden für die Men-
schen unerträglich wird! " So beschwor eine Sprecherin der Welheimer Bür-
gerinitiative am 16 .Mai den Rat der Stadt . Deshalb müßten das Projekt
Pyrolyseanlage und die Schwer- bzw . Gefahrentransporte aus der Weihei-
mer Mark verbannt werden .

che Gefahren den Ebelern zugemu-
tet?

Der Rat konnte am 16.Mai die Zu-
hörer nicht zufriedenstellen, weil
ihm keine Unterlagen zu diesem
technischen Verfahren vorliegen. So
beschloß er, ein Hearing mit unab-
hängigen Gutachtern durchzufüh-
ren. Vordem Genehmigungsverfah-
ren will sich der Rat die nötige Sach-
kunde verschaffen .

Auch die DKP will Aufklärung und
öffentliche Diskussion über das Für

und Wider der Kunststoff-Pyrolyse .
Technik, Konsum und Abfälle brin-
gen bedrohliche Vergiftungen der
Umwelt. Aber die Industriegesell-
schaft beenden hieße verhungern
oder auszuwandern. Also müssen
wir uns um technische Verfahren be-
mühen, die Kunststoffabfälle in die
ursprünglichen Rohstoffe umwan-
deln. Kritisch und verantwortungs-
bewußt müssen wir prüfen, ob die
Pyrolyse-Anlage die Antwort auf
Entsorgungsnöte ist. Der Rat hat er-
klärt, daß es keine weitere Belastung
für den Bottroper Süden geben darf.
Wenn die zur Debatte stehende An-
lage Schadstoffe auch nur in winzi-
gen Mengen emittiert, darf sie nicht
gebaut werden. Das ist unsere Mei-
nung .

Im Gewerbegebiet Boy ging die DKP-Fraktion den Sorgen und Beschwer-
den der Anwohner nach . Sie wurden das Opfer eines Schildbürgerstreiches
der Stadtverwaltung . Mehr darüber auf SEITE 8 .

Bottrop 2000

Was wird aus
unserer
Innenstadt?
Innenstädtische Rennpiste oder bür-
gerfreundliche City? Tote Hose nach
Ladenschluß oder Anziehungs-
punkt für Bürger und Besucher von
außerhalb?

Drei Modelle liegen vor, wie Bot-
trops Innenstadt im Jahr 2 000 aus-
sehen könnte. Die DKP ist dafür, daß
darüber offen und öffentlich disku-
tiert wird.

Mehr zu diesem Thema auf Seite 3 .

1
Kohl-Eier

Den Kanzler mit Eiern zu bewerfen,
ist kein feiner politischer Stil . Auch
mit Farbbeuteln auf ihn zu zielen,
ist nicht die feine englische Art .
Feiner politischer Stil ist es wohl, die
Steuern vor allem auf Kosten der
kleinen Leute zu erhöhen, obwohl
man vor der Wahl versprochen hat :
Es wird keine Steuererhöhungen ge-
ben .

Feiner Stil ist es auch, die früher ach
so geliebten Landsleute in der ehe-
maligen DDR nach der von ihnen
gewünschten Vereinigung im Regen
stehen zu lassen . Zugegeben - nicht
im Regen fauler Eier.

Und die englische Art ist es wohl,
den Einsatz der Bundeswehr in fer-
nen Ländern vorzubereiten . Ger-
mans to the front - das hatten wir
auch schon .

Weiter so, Herr Bundeskanzler, weh-
ren Sie sich gegen die Eierwerfer.

Oder bestehen Sie im deutschen In-
teresse wenigstens darauf, daß nur
deutsche Frischeier der Güteklasse
A zum Einsatz kommen . . .

DKP-Fraktion vor Orl
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1Unser Kommentar

.was nicht
sein darf?!
Wer will schon bestreiten, daß zwei
mal zwei vier ist? Keiner? ! Denk-
ste! Im Leben, vor allem in der Poli-
tik, macht die Logik nicht selten
Bocksprünge.

Real-Satire aus Bottrop, anno 1991 :
Hauptausschuß im April. Die Ver-
waltung hat eine „Dringlichkeitsent-
scheidung" vorbereitet . Die Stadt
soll der Gemeinnützigen Baugesell-
schaft Bottrop ein Baudarlehen von
über 3 Millionen DM für den Bau
von Mietwohnungen geben .

Wer kann schon gegen eine so not-
wendige und sinnvolle Maßnahme
sein? Also wird einstimmig so be-
schlossen .

Von
Heinz Czymek
DKP-Fraktions-
vorsitzender

Preisfrage : Warum war dies vier Mo-
nate nicht sinnvoll? Da wurde über
den Etat 1991 diskutiert, in den zu-
sätzlich drei Millionen DM für den
Wohnungsbau hinein sollten . SPD
und CDU lehnten ab, weil - die
DKP diesen Antrag stellte .

Ähnlich im Mai. Der Bauausschuß
besucht die Scharnhölzstraße, um
die Errichtung einer Fußgängeram-
pel an St .Peter zu prüfen . Kurze Zeit
vorher hatte dort ein schwerer Ver-
kehrsunfall die Gemüter erhitzt .
Jetzt wurde der Ampeleinbau be-
schlossen. Einstimmig, weil das
sinnvoll ist . Vier Monate vorher bei
der Etatberatung blockierte die
SPD-Mehrheit, als der Finanzaus-
schuß mit Mehrheit Geld für den
Bau dieser Ampel beschloß. Der
Ausschuß hatte auf Antrag der DKP
so beschlossen .

Zwei mal zwei macht also nicht im-
mer vier - wenn das die DKP-
Fraktion vorrechnet . Dann halten
es einige lieber mit dem Dichter Chri-
stian Morgenstern, der solche Igno-
ranz mit dem Satz geißelte : ". . .also
schloß er messerscharf, daß nicht
sein kann, was nicht sein darf"

Bei manchen dauert der Lernpro-
zeß eben etwas länger. Und wenn wir
den beschleunigen können, dann
lohnt sich unsere Arbeit.

Bedrohte Arbeitsplätze

Hüls Chemie wird
plattgemacht -
und alles schweigt
Eigentlich sollte man ja erwarten, daß ein Aufschrei durch die Stadt gehen
würde, nachdem bekanntgeworden ist, daß Hüls-Chemie (Ruhr-Öl) an der
Kreuzung Horster-/Braukstraße in den nächsten Jahren dicht gemacht werden
soll. Immerhin sind die Arbeitsplätze von 400 Beschäftigten der Firma betrof-
fen. Aber nichts dergleichen.

Tatsächlich sind von der geplanten
Schließung weit mehr Arbeitsplätze
betroffen, weil sie sich auch auf eine
Reihe Zuliefererbetriebe auswirken
wird . Man spricht von bis zu 1000 Ar-
beitsplätzen . Was aber ist der Grund
des Schweigens?

In den letzten Jahren zeichnete sich
jedenfalls keine Schließungsabsicht ab .
Es wurde investiert, und wie man hört
nicht wenig . Ein Parkplatz, ein Wall
wurde angelegt und begrünt . Von In-
vestitionen in Höhe von einer halben
Million ist die Rede

Die Kollegen munkeln, daß für eine
größere Reparatur oder einen Umbau
in der Destille von technischen Säu-
ren nun kein Geld mehr ausgegeben
werden soll . Auch soll es Probleme mit
den Abwässern geben . Gespannt muß
man sein, was dann der Stadt als Hin-

Unser Interview

Kinderschuhe für kurdische Kinder
Ein großes Echo in der Bevölkerung und in der Presse hat eine Initiative
Bottroper Bürger gefunden, die zur Hilfe für die kurdischen Kinder auf rie-
fen. NOTIZEN sprach mit Hans-Peter Krones von der Initiative :

Frage : Wie kam es zu Eurer Initia-
tive?

Antwort: Die Idee kam sehr spon-
tan. Wir sahen die Fernseh- und Zei-
tungsberichte über die Not der kur-
dischen Flüchtlinge und mit den Bil-
dern von Kindern, die bei eisiger Käl-
te barfuß liefen . Da konnten wir
nicht tatenlos zuschauen .

Frage : Warum habt Ihr gerade Kin-
derschuhe gesammelt?

Antwort : Für Erwachsene kann
Schuhwerk aus Militärbeständen zur
Verfügung gestellt werden . Die Kin-
der gehen leer aus. Daß Schuhe der
einzige Schutz gegen die Hakenwür-
mer sind, die schwere Infekte her-
vorrufen, erfuhren wir erst nachdem
Beginn unserer Aktion .
Frage: Wer unterstützt Eure Initia-
tive?

Antwort : Zuerst waren es nur Ute
Engel, Fettha Timar und ich. Dann

terlassenschaft übrig bleibt : Verseuch-
ter Boden? Dreck im Grundwasser?
Erkrankte Kollegen? Ist hier der
Grund, warum die Firma jetzt die Not-
bremse zieht?
Frage : Wann gedenkt die Stadt sich
einzuschalten, um die Hintergründe
der geplanten Schließung zu klären?
Und juckt es unseren Oberbürgermei-
ster, der ja einer für die kleinen Leute,
einer zum anfassen sein möchte, nicht,
wenn hier wieder Arbeitsplätze verlo-
ren gehen?
Und schließlich die spannende Frage :
Wo läßt die Firma Hüls denn nun ihre
Industriesäuren - Phenol- und Ma-
leinsäure -produzieren? Im Eldora-
do der neuen Bundesländer? Oder ir-
gendwo in der Dritten Welt, wo noch
weniger auf Umweltschutz geachtet
wird als bei uns?

griffen überwiegend Frauen mit ein.
Sie haben viel intensiver nachvoll-
zogen, wie es den Menschen dort in
den Flüchtlingslagern geht . Eine ent-
scheidende Kraft war die Evangeli-
sche Kirche mit ihrer organisatori-
schen Unterstützung .

Frage : Also eine kleine Bürgerbe-
wegung?

Antwort : So kann man wohl sagen.
Neben dem Bottroper Oberbürger-
meister und namhaften Firmen un-
serer Stadt waren viele Spender, die
nicht genannt sein wollen, am Ge-
lingen der Aktion beteiligt .
Frage: Wie schätzt Ihr Eure Hilfs-
aktion ein?

Antwort : Wir sehen natürlich die
beschränkten Möglichkeiten unse-
rer Aktion, denn das Problem der
Kurden läßt sich allein mit humani-
tärer Hilfe nicht lösen . Hier wird ein
Volk zwischen den politischen und

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Notizen aus dem Rat

In einer Sitzung des Bau- und Verkehr-
sausschusses begründete ein Sprecher
der Schulpflegschaft der Wagenfeld-
schule, warum auf der Scharnhölzstra-
ße auf der Höhe St .Peter unbedingt ei-
ne Druckknopfampel eingerichtet wer-
den muß. Er wies die Ausschuß-
Mitgliederdaraufhin, daßwenigeTage
vorher wieder ein Kind angefahren wor-
den war.
Einzige Frage des SPD-Ratsherrn Rudi
Dartsch : „Ist die Mutterdes Kindes we-
nigstens angezeigt worden?"

18 neue Parkplätze wurden am Vereins-
heim der Kleingartenanlage an der Bo-
ye gebaut. Das ist sehr schön, aber es
sind viel zu wenig . Denn die 50 alten
Stellplätze gibt es nicht mehr, und in-
zwischen sind noch 15 neue Gärten da-
zugekommen .
Kommentar der Verwaltung : Ohne Auto
kommen .
Ob die leitenden Herren der Verwaltung
nun wohl ihre Dienstwagen abliefern,
(was ja beträchtliche Einsparungen im
Stadthaushalt zur Folge hätte)??

Das große Sportspektakel am 18 . Sep-
tember, das den altdeutschen Namen
Challenge-Day erhielt, wirft seine Schat-
ten voraus Wie NOTIZEN aus zuverläs-
siger Quelle erfuhr, hat das Sportamt
inzwischen eine weitere Attraktion un-
ter Dach und Fach : Oberstadtdirektor
Ernst Lächelt wird den Tennisschläger
gegen den hoffnungsvollen jungen
Nachwuchsspieler Boris B. aus Laimen
schwingen . Strittig ist noch, welche TV-
Anstalt die Rechte für eine Direktüber-
tragung erhält .

ökonomischen Interessen der Staa-
ten, in denen sie leben, zerrieben .

Frage: Wie geht es weiter?

Antwort: Unser größtes Problem ist
jetzt, die Sachspenden auf schnell-
stem Wege zu den Empfängern zu
kriegen. Das DRK hat seine Bereit-
schaft, den Transport der Kinder-
schuhe zu übernehmen, leider zu-
rückgezogen . Aber der Solidaritäts-
dienst Berlin stellt einen Sammel-
transport zusammen und will uns
helfen .

Frage: Wie kann man Euch unter-
stützen?

Antwort: Wir bitten um Unterstüt-
zung der Unterschriftenaktion der
evang.Kirche gegen die Behinderung
der Kurdenhilfe Spenden kann man
auf das Konto Solidaritätsdienst In-
ternational (Kurdenhilfe) Berliner
Stadtbank 2050 Blz 12020500 oder
Medico International Postgiro Köln
47 6999-508 .

Und wer mitmachen will kann sich
bei mir melden . H .P.Krones, Tele-
fon 5 12 52



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Wie sieht Bottrops Innenstadt im Jahr 2 000 aus?

Wer hat Angst vor der
Meinung der Bürger?
Es hatte so gut angefangen . Der Rat beauftragte drei Planungsbüros, Vor-
schläge für die Neugestaltung der Bottroper Innenstadt auszuarbeiten .
Die Pläne kamen auf den Tisch, mit guten und weniger guten Ideen . Aber
die Verwaltung versteckte eiligst die Pläne, weil bestimmte Vorhaben „eh
nicht zu bezahlen sind" .
Eine Bottroper Anleihe bei den Schildbürgern . Mit dem Unterschied, daß
jetzt überhaupt nichts passieren soll?!

Warum solche Angst? Der Städti-
sche Baudezernent weiß, daß Bot-
trop - trotz vorgespielter Freude
über den Etat ohne Defizit - in Kür-
ze mit leeren Kassen rechnen muß .
Also kalkuliert er : warum den Leu-
ten erst Appetit machen, wenn es
dann doch wenig zu essen gibt! Ein
solches Verhalten ist aus der Sicht
der DKP-Fraktion kleinkariert . Es
steckt auch voller Arroganz gegen-
über den Bürgern.

Erinnern wir uns : Der Rat beauf-
tragte drei Planungsbüros, Vorschlä-
ge für die Neugestaltung der Innen-
stadt vorzulegen . Dabei geht es u .a .
um den Torso Busbahnhof (ZOB),
um die Gestaltung der Fußgänger-
zonen, um den Pferdemarkt, dieGe-
staltung des Marktes und der Plät-
zean der Post, die Anbindung Hoch-
str./Essenerstraße, vor allem aber

um die Verkehrsberuhigung der In-
nenstadt und den Durchgangsver-
kehr.

Das sind doch alles Fragen, die je-
den Bürger berühren . Und da ist vie-
les verbesserungswürdig. Die vorge-
legten Pläne geben dazu Denkan-
stöße. Darum haben die Bürger ein
Recht darauf, zu erfahren, was die
Planer auf Kosten der Stadt bisher
zustande gebracht haben . Aber die-
se simple demokratische Tugend ist
der Verwaltungsspitze in Bottrop of-
fenbar nicht geheuer.

Die DKP-Fraktion kritisiert dieses
Verhalten mit aller Schärfe . Wir for-
dern die Offenlegung aller Pläne und
eine breite Diskussion in Bürgerver-
sammlungen und in der Presse .

Das kostet kaum etwas, bringt aber
viel . Nämlich Ideen der Bürger, Wi-

derspruch, nützliche Diskussion.
Und wir denken, die besten Anre-
gungen werden nicht in jedem Fall
die teuersten sein.

Denn wenn wir nicht heute die Dis-
kussion über eine Modernisierung
und die zeitgemäße Gestaltung un-
serer City beginnen, könnte Bottrop
sehr rasch die Funktion als Mittel-
zentrum in der Region einbüßen . Die
Innenstadt darf nach unserer Mei-
nung nicht nur Verkaufspassagen -
sie muß auch Kultur- und Erlebnis-
zonen und Kommunikationsberei-
che haben . Und ausreichend Wohn-
fläche, denn wir wollen eine City,
die ab 18 .00 Uhr nicht tote Hose ist .
Die Kernzone sollte deshalb nur
noch für Busse und Täxen offen sein.
Die DKP-Fraktion spricht sich mit
Nachdruck für eine bürgerfreund-
liche Gestaltung der Innenstadt aus.
Nachdem im Süden unserer Stadt,
im Kalten Eigen, Kirchhellen und in
Boy-Welheim Entwicklungen statt-
finden, brauchen wir Ähnliches im
Eigen, in Fuhlenbrock und in der
Innenstadt . Diese Chance darf nicht
verspielt werden .

Heinz Czymek

Modell 3
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1 Modell 1

Das Modell des Planungsbüros
Dratz aus Oberhausen sieht vor, die
derzeitige Verkehrsführung in der
Innenstadt beizubehalten . Lediglich
die Osterfelder Straße soll von 4 au f
2 Spuren verringert und eine ge-
trennte Busspur eingerichtet wer-
den.Die Paßstraße soll zur Kurz-
parkzonewerden, ebenso Post-und
Brauerstraßetder ZOB soll komplett
überdacht werden .

Gestalterische Vorschläge :

•

	

Der Pferdemarkt wird erweitert
und neu gestaltet ;

•

	

Glasanbau am Mensingplatz ;
•

	

Umgestaltung des Altmarktes ;
•

	

Berliner Platz erhält Gerüstkon-
struktion und Baumreihen ;
•

	

Umkonstruktion der Unteren
Hochstraße mit Passagen .

Modell 2

Das Modell des Planungsbüros
Strolz aus Karlsruhe sieht vor, die
Osterfelder Straße vierspurig beizu-
behalten . Die Paßstraße soll ver-
kehrsberuhigt, die Essener Straße
rückgebaut und die Poststraße ge-
schlossen werden. ZOB und Pfer-
demarkt sollen durch eine Pergola
mit Überdachung attraktiver wer-
den .

Gestalterische Vorschläge :

* Räumliche Erweiterung des Pfer-
demarktes durch Überdachung, Per-
gola und Baumanpflanzung ;
* am Pferdemarkt viel Glas bei Men-
sing, offenes Dach ;
•

	

Berliner Platz und Kirchplatz :
Bäume, Begrünung ;
•

	

viel Glas an Hoch- und Hansa-
straße

Das Modell des Planungsbüros
Morscheck und Million aus Bottrop
sieht vor, alle quer durch die Stadt
führenden Straßen rückzubauen
und dort lediglich Busse und Taxis
zuzulassen . Zur Entlastung wird ei-
ne Straße quer durch die Hans-
Böckler-Straße vorgeschlagen. Die
Fußgängerzone soll erweitert, die
Poststraßeentlastet und der ZOB in
Richtung Horster Straße verlegt wer-
den .

Gestalterische Vorschläge :
•

	

Erweiterung des Pferdemarktes;
* straßenübergreifende Gestaltung
des Altmarktes;
• Bäume zwischen Altmarkt und
Pferdemarkt auf dem Kirchplatz,
Berliner Platz und der Unteren
Hochstraße;
•

	

Glasüberdachung an der Hoch-
straße ;
* Überbauung des ZOB mit einem
Gebäude.
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Unser „Suchbild"

Wie gut kennen Sie Bottrop?

Wissen Sie, wo dieses Bild entstanden ist? Wenn Sie die richtige Lösung wissen, dann schreiben Sie
sie bitte auf eine Postkarte und senden diese bis zum 15 . Juni an die Redaktion NOTIZEN.

Eine pfiffige Idee zum 1 .Mai

Forderungen der GEW Bottrop
Mit einer pfiffigen Idee überraschten die Kolleginnen und Kollegen der
Gewerkschaft Erziehung/ Wissenschaft die Teilnehmer an der Maidemon-
stration und -kundgebung in Bottrop .

Sie hatten sich rechtzeitig daran er-
innert, daß einige bekannte Stadt-
väter beim Schlußlied der Kundge-
bung auf dem Rathausplatz alle Jah-
re wieder geregelte Textfindungs-
Schwierigkeiten bekamen . Und so
leisteten sie Erste Hilfe : Auf einem
Flugblatt boten sie in großen, gut
lesbaren Buchstaben des Text des al-
ten Arbeiterliedes„ Brüder zur Son-
ne zur Freiheit" an . Mit der Auffor-
derung : Mitmachen, mitsingen . . .

Gleichzeitig nutzten sie die Chance,
auf dem Flugblatt für die Forderun-
gen der GEW Bottrop zu werben .
Und die verdienen wirklich Unter-
stützung, wieder folgende Wortlaut
zeigt :

* Ganztags auch an der Grundschu-
len
Zu wenig Schüler erfahren, daß Frei-
zeit und Lernen zusammengehören .
* Integration von Behinderten
Zu viele Kinder werden ausgeson-
dert .

* Mehr Geld für pädagogische Maß-
nahmen
Sozialpädagogische und schulpsy-
chologische Betreuung dürfen nicht
am Geld scheitern.
* Ausreichende Lehrerinnenversor-
gung

Der hohe Stundenausfall ist nicht
länger hinzunehmen .
* Kleinere Klassen
Immer noch sind zu viele Kinder in
einer Klasse. Die individuelle För-
derung kommt zu kurz .
* Erhaltung der Mitbestimmungs-
rechte
Der Schutz der Beschäftigten durch
das Landespersonalvertretungsge-
setz muß in vollem Umfang gewähr-
leistet sein .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Wie lange gammelt eigentlich das
vor einiger Zeit abgebrannte Gebäu-
de gegenüber der Stadtsparkasse
noch vor sich hin? Es ist doch be-
stimmt nicht verdächtig, beim näch-
sten Fassaden-Wettbewerb in die en-
gere Wahl zu kommen . Oder?

Pflegehilfe

Stau bei den
Anträgen
Seit dem 1 . Januar ist es möglich,
Zuschüsse für häusliche Pflegehil-
fe bei Schwerpflegebedürftigkeit zu
beantragen . Jetzt signalisieren die
gesetzlichen Krankenversicherungen
einen großen „Stau" bei der Bear-
beitung von Anträgen . Dadurch
kann es zu erheblichen Verzögerun-
gen bis zur Entscheidung über den
Antrag kommen .
Der Gesetzgeber hat nämlich vor-
geschrieben, daß jeder einzelne Fall
durch den Sozialmedizinischen
Dienst überprüft wird, und zwar in
der häuslichen Umgebung des oder
der Pflegebedürftigen . Allerdings
entstehen den Antragstellern da-
durch keine finanziellen Nachteile.
Wenn der Antrag positiv entschie-
den wird, wird rückwirkend vom Tag
der Antragstellung an gezahlt .
Wer bis jetzt keinen Antrag gestellt
hat, obwohl jemand in der Familie
schwerpflegebedürftig ist, sollte dies
sofort tun . Maßgebend für die Zah-
lung ist immer der Tag der Antrag-
stellung .
Weitere Auskünfte erteilt die DKP-
Fraktion . Tel . 68 81 57 .

Das Allerletzte

Der Sommer ist die Zeit,
in der es zu heiß ist,
um das zu tun,
wofür es im Winter zu kalt
ist

(Volksmund)

Kleine Anfrage



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Da sind wir aber immer noch

Als Delegierter auf
dem Bonner Parteitag
Wie oft wurde sie totgesagt - von ihren Gegnern und manchmal auch
von wohlmeinenden Freunden : die Kommunistische Partei. Wie oft hat
sie nicht nur ihre Gegner vergrätzt, sondern auch ihre Freunde? Wie oft
hat sie durch eigene Fehler Freunde und Mitglieder verloren, wie oft mußte
sie wieder von vorn anfangen : die Kommunistische Partei?

Nicht nur auf Bundesebene befin-
det sich die DKP nach dem Zusam-
menbruch des „realen Sozialismus",
nach finanziellem Kollaps und Mit-
gliederschwund in der tiefsten Kri-
se seit ihrem Bestehen . Diese Krise
ist auch nicht spurlos an der Kreis-
organistion Bottrop vorübergegan-
gen. Es gab spektakuläre Austritte,
lange Diskussionen, große finanziel-
le Schwierigkeiten und den Beginn
eines Neuaufbaus .
Unter diesen Aspekten war ich na-
türlich gespannt, was sich auf dem
11 . Parteitag der DKP in Bonn, an
dem ich als Delegierter teilnahm,
entwickeln würde, welche Perspek-
tiven sich zeigen und wie sich die
DKP den neuen gesamtdeutschen
Realitäten stellen würde . Schließlich
waren in der Vergangenheit nicht sel-
ten von Parteitagen Impulse ausge-
gangen - im Guten, wie im Schlech-
ten . Mein erster Eindruck : Die Par-
tei ist geschrumpft . Aber sie ist vor
allem dort stark und realitätsbezo-
gen geblieben, wo sie sich für die In-
teressen der „kleinen Leute" einsetzt .
Dort, wo sie in der Vergangenheit
etwas bewegt hat, würde sie vermißt,
wenn sie sich nicht weiter für Arbei-
terinteressen einsetzen würde . Wie
heißt es doch im Parteibuch der
DKP: Sie „hat sich nicht um ihrer
selbst willen gebildet . Sie dient der
Arbeiterklasse und dem Volk . Sie
wirkt mit dem Volk für das Volk'.'

Dennoch gibt es in der DKP immer
noch Mitglieder, die meinen, wenn
sie sich nur an der „reinen Lehre"
oder an Spruchweisheiten der Klas-
siker festhielten, werde sich alles zum
Besseren wenden . Angesichts der
Veränderungen in der Welt, so mei-
ne ich, ist es aber höchste Zeit, die
alten Weisheiten auf Herz und Nie-
ren zu prüfen und an der Realität
zu messen. So sah es auch der Par-
teitag . Er verständigte sich auf eine
Handlungsorientierung für die
nächsten Monate, benannte die
wichtigsten Aktionsfelder, auf de-
nen sich Kommunistinnen und
Kommunisten betätigen wollen . Er
unterstützte die Absicht, ein „be-
schäftigungspolitisches Programm"
zu erarbeiten. Ein Entwurf dazu soll
in der Partei diskutiert werden . Mit
gespanntem Interesse verfolgte nicht
nur ich den Bericht einer Untersu-
chungskommission, die die finan-
ziellen Zusammenhänge von DKP
und SED unter die Lupe nehmen
sollte. (Wer Interesse an dem Wort-
laut hat, kann ihn im DKP-Centrum
gegen Kopiekosten bekommen) . Na-
türlich gab es auch Streit, Beschlüs-
se, die nicht alle zufriedenstellten .
Einig waren sich die Delegierten, daß
es keinen Ersatz für die DKP gibt,
daß sie erhalten werden soll . Auch
wenn manche sie schon abgeschrie-
ben haben. Totgesagte leben länger.
Jörg Wingold, Telefon 68 59 11

Westdeutsches Fernsehen im DKP-Zentrum

"Braucht man die DKP
heute überhaupt noch?"
"Braucht man die DKP heute überhaupt noch?", fragte der Reporter. "Ist
sie nicht längst out?"
"Ich denke, man braucht sie", atwortete der DKP-Fraktionsvorsitzende
Heinz Czymek lächelnd. "Und wir werden noch erleben, daß der reale
Kapitalismus uns solche Probleme beschert, daß immer mehr Menschen
begreifen : man braucht die DKP"

Aus Anlaß des DKP-Parteitages in
Bonn besuchte ein Kamerateam des
Westdeutschen Fernsehens das
DKP-Centrum an der Horster Stra-
ße. Wie ist der Zustand der DKP
nach dem Zusammenbruch des re-
alen Sozialismus und nachdem vie-
le aus unterschiedlichen Gründen die
Partei verlassen haben? Wie läuft
jetzt die Arbeit der fünfköpfigen
Ratsfraktion, die bei der letzten
Kommunalwahl mit 9,5 Prozent der
Stimmen gewählt wurde? Das wa-
ren einige Fragen, die interessierten .
Vorgestellt wurde die DKP-Ratsfrau
Irmgard Bobrzik, die dem Rat seit
13 Jahren angehört . Neben ihrer täg-
lichen beruflichen Arbeit in der Al-
tenpflege investiert Irmgard Bobr-
zik wöchentlich rund 20 Stunden in
der Partei- und Ratsarbeit . Sie ar-
beitet in zehn Ausschüssen als Ver-
treterin der DKP mit .
„Würde es ins Gewicht fallen, wenn
es die DKP in Bottrop nicht mehr
gäbe?", fragte Reporter Wolfgang
Habet den Fraktionsvorsitzenden
Heinz Czymek .
„Ich bin sicher", lautete die Antwort,
„wir haben ja fast zehn Prozent der
Stimmen und es gibt ein großes Po-
tential arbeitender Menschen, deren
Interessen wir im Rat artikulieren .
Da würde unser Fehlen bei vielen

Probleme mit Sozialhilfe oder Rente?	

Telefon-Services der DKP
Eigentlich kann bei der DKP Bottrop jeder anrufen, der Probleme hat .
Viele wissen das, denn sie bekommen meist rasch Hilfe mit Rat und Tat .
An zwei Tagen wollen wir nun etwas Besonderes anbieten für alle, die Pro-
bleme mit der

Sohalhilfe und/oder Rente
haben. Wer dazu Fragen hat, kann anrufen oder vorbeikommen am
Dienstag, 4 .Juni von 17 .00 bis 19 .00 Uhr
Donnerstag, 6.Juni, von 17 .00 bis 19 .30 Uhr.
Zu diesen beiden Terminen ist Ratsfrau Irmgard Bobrzik direkt zu errei-
chen im DKP-Centrum, Horsterstr. 8, Tel . 68 81 57 .

Sorgen hervorrufen. Wir wollen die
Probleme von „denen da unten" auf-
greifen. Wir wollen sie in Bewegung
umsetzen", sagte der Parteitagsde-
legierte Heinz Czymek dem Fern-
sehteam auf dem Bonner Parteitag .

Fazit der „Erkundung" des Fernse-
hens bei der DKP in Bottrop: „Die
Bottroper Genossen bauen auf ihre
kommunalpolitische Arbeit . Für sie
ist der Sozialismus noch nicht ge-
storben'.'

Ratsfrau Irmgard Bobrzik
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Kirchheller Heide

Gefahr durch Bürgerkomitee : Der
Altmunition

	

Kampf geht weiter
Konkrete Fragen zu toxischen Ge-
fahren bei der Beseitigung von
Sprengmitteln und Altmunition in
der Kirchheller Heide hat der DKP-
Fraktionsvorsitzende Heinz Czymek
an den Ausschuß für Stadtplanung
und Umweltschutz gerichtet . Er
schlug außerdem eine Besichtigung
der Vernichtungsanlage durch den
Ausschuß vor.

Die Fragen der DKP-Fraktion :

* Welche Art Sprengmittel und Alt-
munition und welche Mengen da-
von werden dort vernichtet?
* Ist gewährleistet, daß bei der Ver-
nichtung keine Spreng- und Giftstof-
fe ins Gelände gelangen?

•

	

Welche Immissionen entstehen
beim Vernichten der Mittel?
•

	

Welche Formen der Entsorgung
werden angewandt?
' Wie erfolgt die Entsorgung der Ab-
fälle und des Reinigungswassers?
Sind durch Lagerung in Vergan-

genheit oder Gegenwart Altlasten
entstanden?
Wurde gezielt danach untersucht?
* Welche Institution prüft die tech-
nische Sicherheit?
Wir wird das zuständige Fachamt
davon in Kenntnis gesetzt?
•

	

Wie ist die Sicherheit des Perso-
nals gewährleistet?
Die Antwort auf die Fragen der
DKP-Fraktion steht noch aus. Wir
werden in der nächsten Ausgabe der
„Bottroper Notizen" über das Er-
gebnis dieser Initiative berichten .

Hans-Peter Krones, Tel. 5 12 52 .

Knusperhäuschen ade -Bahnhof in der City

Die Diskussionen über einen S-
Bahn-Anschluß in der Innenstadt
und über die Verlegung des Haupt-
bahnhofs lassen hoffen, daß die
Bauten endlich angegangen werden .
Sicher werden viele Leute dem
„Knusperhäuschen", wie der alte
Bahnhof genannt wird, nachtrau-
ern. Aber für eine Stadt wie Bottrop,
die sich „Großstadt" nennen darf,
ist das wohl nicht ausreichend .
Bei den Träumen vom Bahnhof in
der Innenstadt sollte aber nicht ver-
gessen werden, die Bürgerinnen und
Bürger in die Planung einzubezie-
hen. Vor allem bei der Trassenfüh-
rung ist das wichtig . Wer will schon
eine S-Bahn durch seinen Garten
brausen sehen? Wahrscheinlich
kommt nur eine unterirdische
Strecke in Frage.

Siemens-Werk in Gladbeck wird dicht gemacht

Das Siemens-Werk in Gladbeck wird doch dichtgemacht . Rund 1000 Be-
schäftigte verlieren ihren Arbeitsplatz . Darauf haben sich der Konzern,
Vertreter der Stadt Gladbeck und der Betriebsrat am „Runden Tisch" bei
Ministerpräsident Rau geeinigt . Bürgermeister Röken meinte, das Ergeb-
nis könne sich sehen lassen. Der Betriebsrat sprach von einem Teilerfolg .

Die IG Metall ging an den Beschluß
wesentlich kritischer heran,denn ei-
ne wesentliche Forderung wurde
nicht erfüllt : die von ihr verlangte
zweijährige Aussetzung des Schlie-
ßungsbeschlusses . Gleichwohl ent-
deckte auch sie positive Ansätze. Im-
merhin sei der Konzernriese zum er-
sten Mal in seiner Geschichte bereit,
negative Folgen eigener Unterneh-
mensentscheidungen ansatzweise
auszugleichen . Konkret sieht dieser
Ansatz vor : Siemens wird sich an
einer öffentlichen Stiftung „Zu-
kunftswerkstatt Gladbeck" beteili-
gen- Das ist zwar ganz akzeptabel
für Gladbeck, aber nicht für unsere
Arbeitsplätze", so die Reaktion von
Betroffenen . Für die „Zukunfts-
werkstatt" willder Konzern 1,5 Mill.
DM bereitstellen .

Die DKP macht bei diesem Ergeb-
nis Abstriche Wir erinnern daran,
daß die Stadt vor 28 Jahren, als Sie-
mens an den Standort Gladbeck ge-
holt werden konnte, Vorleistungen
in Höhe von zwei Millionen DM er-
bracht hat . Und seinerzeit waren
zwei Millionen mehr wert als heute.
Diese Millionen erhielt Siemens, weil
zugesichert worden war, in Gladbeck
5 000 Arbeitsplätze zu schaffen . Die-
se Zahl wurde nie erreicht.Die Zahl
sank kontinuierlich bis zuletzt auf
tausend .

Hätte mehr erreicht werden können?

Diese Frage wird heute oft gestellt .
Mehr Druck hätte mehr bewirken
können . Aber offensichtlich fehlte
in Gladbeck der Schulterschluß zwi-
schen Belegschaft, Betriebsrat und
IG Metall. Darauf weist die IG Me-
tall in einem Flugblatt und - aus-
führlicher- in einem Schreiben an
die Mitglieder der IG Metall hin, die
bei Siemens noch Arbeit haben.

„Wir haben versucht, den Betriebs-
rat an die Seite der Belegschaft zu
ziehen und ihn aufgefordert, seine
gesetzlichen Möglichkeiten voll zu
nutzen. Dazu gehört z .B., daß der
Betriebsrat von der Konzernleitung
verlangt, ihm gegenüber wenigstens
den Nachweis zu erbringen, daß die
Schließungsabsicht wirtschaftlich
sinnvoll und auch notwendig ist . Un-
sere Bemühungen, den Betriebsrat
dazu zu bewegen, sind leider geschei-
tert . "

Und weiter heißt es : „Wir können
nicht den Erhalt von mehr als 1000
Arbeitsplätzen fordern und gleich-
zeitig im stillen Kämmerlein bereits
den Interessenausgleich unter-
schriftsreif vorbereitet haben ." Das
Bürgerkomitee ist sich dennoch ei-
nig: Der Kampf geht weiter.

Franz-Josef Peine, DKP-Ratsherr in
Glad beck

Umweltschutz im Alltag

Einen ganz persönlichen Beitrag
zum Schutz der Umwelt kann man
leisten durch die Verweigerung von
Einwegflaschen und den Kauf von
Produkten in klassischen Mehrweg-
flaschen . Eine Flasche, die40 bis 50
mal wiedergefüllt wird, wie die Per-
lenflasche der deutschen Mineral-
brunnen, erspart 28 bis 35 Einweg-
flaschen a 1 Liter .

Bergbaugeschichte

Glückauf-Tour
Zu„ kohlpechrabenschwarzen" Wo-
chenenden lädt der Verkehrsverein
Witten an jedem ersten Wochenen-
de des Monats bis Oktober ein . Die
„Glückauf-Tour" bietet einen von
Fachleuten betreuten Ausflug in die
Bergbaugeschichte des Ruhrgebiets .
Nach einem „Bergmannsfrüh-
stück" mit Schmalz und Wurstbro-
ten folgen Wanderungen, Fahrten
mit einem Ruhrschiff und dem Mu-
seumszug, eine Besichtigung des
deutschen Bergbau-Museums und
eine Radtour auf den alten Leinp-
faden.
(Auskunft : Tel . 0 20 02/58 15 73)
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Xanten

Loreley - Fee
und Sirene
Die blondgelockte Felsenschönheit
Loreley steht bis zum 9.Juni im Mit-
telpunkt der Ausstellung „Die Lo-
reley -bekannt als Fee und Felsen"
im Regionalmuseum Xanten . Be-
rühmt machte Heinrich Heine die
deutsche Maid 1823 mit „Ich weiß
nicht was soll es bedeuten". Zahllo-
se Bearbeitungen porträtieren Lo-
reley in Lyrik, Prosa, Malerei und
Grafik - mal als Hexe, mal als Hel-
din . Den Bogen zwischen Kunst und
Kitsch spannen über 100 Stücke der
Ausstellung .
(Auskunft : Tel .0 28 01/33 11)
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Schildbürgerstreich
der Verwaltung
DKP-Fraktion vor Ort. Diesmal ging sieden Klagen und Beschwerden der
Bürger an der Bergendahl- und Kraneburgstraße nach, die das Opfer eines
Schildbürgerstreiches der Stadtverwaltung wurden .

Anders kann man das wohl nicht
nennen, was sich die Verwaltung bei
der Verkehrsanbindung des Gewer-
beparks Boy geleistet hat .

Als man an die Planung ging, dach-
te man wohl an eine Zufahrt von der
B 224 aus Richtung Gladbeck .Zu
spät fiel den Planern auf, daß auch
Lastkraftwagen aus Richtung Essen
kommen könnten .
Nun wurde im Bau- und Verkehrs-
ausschuß beschlossen, auch eine
Linksabbiegerspur aus Richtung Es-
sen einzurichten . Doch bis dieser
Abbieger fertig ist, wälzt sich der
Verkehr erst mal durch die Bergen-
dahlstraße und die Heimannstraße.

Mit einer solchen Vorgehensweise
sind die Anwohner überhaupt nicht
einverstanden . Das zeigte sich bei
den Gesprächen, die wir bei der
DKP-vor-Ort-Aktion mit den Bür-
gern führten . Schon jetzt leiden die
Anwohner der Bergandahlstraße
unter dem Lieferverkehr der Firma
Brockmann. Sie sammelten deshalb
auch schon Unterschriften, weil ei-
ne weitere Erhöhung des Verkehrs-
aufkommens hier nicht zumutbar
ist .

Zu leiden hätten unter der neuen Zu-
fahrt auch die Anwohner der Kra-
neburgstraße. Verschwinden würden
hier außerdem die noch ein wenig
den Lärm dämmenden Bäume und
Büsche an der Bundesstraße. Eine
Erleichterung könnte vielleicht die
Anbindung an die Industrie- und
Scharnhölzstraße bringen . Das
scheitert aber an der fehlenden Un-
terführung unter der Bundesbahn-
strecke. Da waren prächtige Planer
am Werk!

Die DKP-Fraktion fordert deshalb,
daß dieses Gewerbegebiet, wenn es
nun schon mal da ist - übrigens
gegen die Stimmen der DKP - von
allen Seiten so angebunden wird,
daß die Belastung der Bürger auf
ein Minimum begrenzt wird . Im In-
teresse der hier lebenden Bürger for-
dern wir, daß eine Baugenehmigung
für dort zu errichtende Gewerbebe-
triebe nicht erteilt werden darf, so-
lange diese Anbindung nicht erfolgt
ist .Eine weitere Belastung der Bür-
ger durch Verkehrslärm und -
Schmutz ist einfach nicht zumutbar.

Günter Müller, Sachkundiger Bür-
ger der DKP im Bau- und Verkehr-
sausschuß

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

1 Der Kanzler und die Steuerlüge

Oh, wie haben sie
uns ver-Kohl(t)
Mit der klaren Aussage, die Wiedervereinigung sei ohne Steuererhöhun-
gen zu machen, war Kanzler Kohl im letzten Bundestagswahlkampf auf
Stimmenfang gegangen . Eswar eine Lüge. Mit den Stimmen von CDU/CSU
und FDP hat der Bundestag im Mai ein zutiefst unsoziales Gesetzespaket
beschlossen .Und es trifft wieder mal die Durchschnittsverdiener .

44 Milliarden Mark holt die Kohl-
Regierung in den Jahren 1991/92 zu-
sätzlich aus den Taschen der Bür-
ger. Ab Juli wird ein Zuschlag auf
die Einkommenssteuer von 7,5 Pro-
zent erhoben. Die Mineralölsteuer
wird um 25 Pfennig je Liter erhöht.
Ab 1992 wird auch die Tabaksteuer
kräftig erhöht.
Mit der Erhöhung der Lohn- und
Einkommenssteuer, der Mineralöl-
, Tabak-, Versicherungs-, Kfz- und
vor allem der Mehrwertsteuer, der
Beiträge zur Arbeitslosenversiche-
rung, der Telefongebühren werden
in erster Linie die kleinen und mitt-
leren Einkommen zur Bundeskasse
gebeten .

Ganz anders geht die Regierung mit
den Großverdienern um . Sie bekom-
men noch kräftige Steuersenkungen .
Das ganze präsentieren Kohl und

Ein Dankeschön
sagt der Kreisvorstand der DKP al-
len Mitgliedern, Freunden und Wäh-
lern der DKP, die in den vergange-
nen Monaten mit Spenden mitge-
holfen haben, daß das DKP-
Centrum an der Horster Straße er-
halten werden kann und das diese
Ausgabe der BOTTROPER NOTI-
ZEN finanziert werden konnte .
Unser Spendenkonto :
Stadtsparkasse Bottrop, Kto . 71 12
/BLZ :

sein Finanzminister Waigel als „So-
lidaritätsgesetz". Von Solidarität
aber kann überhaupt nicht die Rede
sein, wenn ein Pendler künftig pro
Liter Sprit mindestens 25 Pfennig
mehr bezahlen muß, während be-
tuchte Geschäftsleute das als Be-
triebsunkosten von der Steuer ab-
setzen . Und zur Kasse gebeten wer-
den auch die Familien im Osten mit
knappen Einkommen, die Arbeits-
losen und Kurzarbeiter, denn auch
sie werden von den Bonner Maßnah-
men hart getroffen .
Die Steuerlüge und der soziale Kahl-
schlag haben den Kanzler und die
CDU allerdings stimmungsmäßig in
den Keller sinken lassen. Wenn mor-
gen Bundestagswahlen wären, dann
würden nur noch 28 Prozent Kohl
und seine Partei wählen.

Hubert Reichel, Tel . 5 18 30
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DKP-Fraktion vor Ort

Die Anwohner klagen über den Lärm
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